
 

 

Lesepredigt für Palmsonntag (10. April 2022) 

Pfarrer Bastian Hein: Herrlichkeit (Johannes 17,1-8.10) 

#Geteilte Herrlichkeit 

Liebe Gemeinde,  

Palmsonntag hat Glamourfaktor. Da geht es fast zu 
wie bei den Oscars. Jesus wird als Star gefeiert. Seine 
Wunder sind in aller Munde. Und so wird er bei seiner 
Ankunft in Jerusalem von einer begeisterten Men-
schenmenge bejubelt. Über Palmwedel und Kleider 
zieht er in die Stadt ein. Wie die Stars auf dem roten 
Teppich, die sich im Blitzlichtgewitter sonnean und 
die ihnen gebührende Ehre des Rampenlichtes genie-
ßen.  

Doch Jesus ist anders. Er braucht diesen Ruhm nicht 
für sich. Er beansprucht diese Herrlichkeit nicht für 
sich selbst. Er teilt sie mit den Menschen. Er gibt uns 
Anteil an seiner göttlichen Herrlichkeit. Er holt uns 
quasi mit auf den roten Teppich. Das begeistert mich! 
Denn in unserer Gesellschaft erlebe ich das anders. 
Schon in der Schule geht es darum, sich von anderen 
abzugrenzen und besser zu sein als sie. Nur so kann 
man zu etwas werden. Und im Berufsleben kann man 
die Karriereleiter nur dann oben klettern, wenn man 
sich durch seine Leistung profiliert und andere Kandi-
daten aussticht.  

Wie anders ist da Jesus! Er hat keine Berührungs-
ängste. Er hat kein Problem damit, seine Herrlichkeit 
mit uns zu teilen. Im Gegenteil: Er freut sich, wenn wir 
daran teilhaben! Aber das gefällt nicht allen. Und so 
kippt die Stimmung. Schon wenige Tage nach seinem 
begeisterten Empfang soll er gekreuzigt werden. Am 
Abend davor spricht er ein Gebet, in welchem er um 
die Herrlichkeit Gottes bittet, die er mit uns geteilt 
hat. Ich lese dieses Gebet aus dem Johannesevange-
lium im 17. Kapitel: 

»Vater, die Stunde ist jetzt da! Lass die Herrlichkeit dei-
nes Sohnes sichtbar werden, damit der Sohn deine Herr-
lichkeit sichtbar machen kann. Du hast ihm Macht über 

alle Menschen gegeben. So kann er allen, die ihm anver-
traut sind, das ewige Leben schenken. Darin aber besteht 

das ewige Leben: dich zu erkennen, den einzig wahren 
Gott, und den, den du gesandt hast, Jesus Christus. Ich 
habe auf der Erde deine Herrlichkeit sichtbar gemacht. 

Denn ich habe das Werk vollendet, das du mir aufgetragen 
hast. Lass nun an mir die Herrlichkeit wieder sichtbar 

werden, die ich hatte, als ich bei dir war – bevor die Welt 
geschaffen wurde. Ich habe dich bei den Menschen be-
kannt gemacht, die du mir in dieser Welt anvertraut hast. 

Sie gehörten dir, und du hast sie mir anvertraut. Sie haben 
sich nach deinem Wort gerichtet. Jetzt wissen sie: Alles, 

was du mir aufgetragen hast, kommt wirklich von dir. 
Denn ich habe ihnen die Worte weitergegeben, die du mir 

aufgetragen hast, und sie haben sie angenommen. Sie ha-
ben wirklich erkannt, dass ich von dir gekommen bin. Und 
sie glauben nun, dass du mich gesandt hast. […] Durch 

diese Menschen wird meine Herrlichkeit sichtbar.“ 

Johannes 17,1-8.10 (BasisBibel) 

Herr, segne dein Wort an uns, dass wir es nicht nur 
hören, sondern auch glauben und tun. Amen. 

#Zeichenhafte Herrlichkeit 

Liebe Gemeinde, 

was kann herrlicher sein als Gott selbst? So meinte 
schon der mittelalterliche Theologe Anselm von Can-
terbury: „Gott ist das, worüber nichts Größeres ge-
dacht werden kann.“ Gott ist größer, Gott ist mächti-
ger, Gott ist herrlicher als alles andere. Und das gilt 
auch für seinen Sohn Jesus Christus. Er selbst ist Teil 
der vollkommenen Herrlichkeit des himmlischen Va-
ters. Ja, er ist Gott und somit auch größer, mächtiger 
und herrlicher als alles andere. 

Doch Gott ist anders. Er bleibt mit seiner Herrlichkeit 
nicht für sich. Er muss sie nicht für sich bewahren und 
vor uns schützen, sondern er teilt sie mit uns. Damit 
wir Gottes Herrlichkeit sehen können, wurde Gott in 
Jesus Christus Mensch. Der Vater sandte seinen Sohn 
und dieser kam zu uns auf die Erde, um uns Gottes 
Herrlichkeit zu zeigen. Denn wer den Sohn sieht, sieht 
den Vater. Vater und Sohn bilden eine untrennbare 
Einheit. Der Sohn hat seinen Ursprung im Vater und 
erst durch den Sohn wird der Vater zum Vater. Im 
Sohn vollendet sich der Vater und zeigt seine Herr-
lichkeit. Ja, der Sohn ist dem Vater wie aus dem Ge-
sicht geschnitten und spiegelt den himmlischen Glanz 
wider. So macht sich uns Gott bekannt. 

Diese Herrlichkeit Gottes in Jesus Christus beschreibt 
der Apostel Johannes sehr eindrücklich. In seinem 
Evangelium berichtet er nur von sieben Wundern, die 
Jesus Christus wirkt. Doch diese Wunder stehen 
exemplarisch für die ganze Fülle der göttlichen Herr-
lichkeit. Sie sind Zeichen, die uns zeigen, was uns bei 
Gott in der Ewigkeit erwartet. Diese sieben Werke 
sind also Symbole, die über sich hinausweisen und uns 
die ganze Herrlichkeit Gottes vor Augen führen. 



 

Gottes Herrlichkeit kennt keine Grenzen. Das zeigen 
uns diese Wunder. Sie sind Zeichen für das Leben im 
Überfluss. So verwandelt Jesus Wasser zu kostbarsten 
Wein; er macht aus fünf Broten und zwei Fischen so 
viel Essen, dass mehr als 5.000 Menschen davon satt 
werden; er heilt Kranke, Gelähmte und Blinde; ja, 
selbst Wind und Wellen müssen ihm gehorchen, als er 
über den See Genezareth spaziert; und schließlich 
weckt er sogar den toten Lazarus wieder zum Leben 
auf.  

Gottes Herrlichkeit kennt keine Grenzen. Sie ist das 
Leben an sich. Eine Lebenskraft, die sich weder von 
Krankheit noch von Tod oder von Naturgewalten be-
schränken lässt. Die Herrlichkeit Gottes zeigt sich im 
Leben, das immer weiter weiterfließt und jedes Hin-
dernis überwindet und sei es noch groß! Sie hängt 
nicht ab von unserer irdischen Lebensdauer, nicht da-
von was wir im Leben erreichen oder erleben, sondern 
einzig und allein von der Qualität des neuen, ewigen 
Lebens, die uns Jesus sichtbar verkörpert. So sagt er 
von sich selbst: „Ich bin die Auferstehung und das Le-
ben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er 
stirbt.“ (Johannes 14,6) 

#Erhöhte Herrlichkeit 

An Palmsonntag wird das Leben gefeiert. Jesus wird 
gefeiert. Sein Tod ist noch nicht im Blick. Doch der 
Apostel Johannes lässt uns schon anderes sehen. Er 
lässt uns Jesus anders sehen. Denn nicht der von eu-
phorischen Wunderfans bejubelte Einzug am Palm-
sonntag ist der Höhepunkt der göttlichen Offenba-
rung, sondern das Kreuz, an das Jesus „erhöht“ 
wurde. Dort wird die Herrlichkeit Gottes vollendet. 
Dort wird Jesus Christus verherrlicht. Dort am Kreuz 
wird uns das Leben zuteil! 

Aber ist diese Erhöhung ans Kreuz nicht nur ein Eu-
phemismus für seinen Tod? Eine beschönigende Um-
schreibung für seine krachende Niederlage? Man kann 
den Tod nicht schönreden. Vor allem nicht, wenn man 
die grauenvollen Kriegsbilder aus Butscha im Kopf 
hat. Was soll an dem qualvollen und sinnlosen Sterben 
denn bitte schön herrlich sein? 

So erscheint auch der Tod am Kreuz als der Tiefpunkt 
im Leben von Jesus Christus. Er ist wohl doch nicht 
größer als andere Menschen. Seine Macht stößt hier 
sichtbar an eine Grenze. Ganz offensichtlich vergeht 
im Sterben auch seine Herrlichkeit. 

Doch die Geschichte ist noch nicht aus und vorbei. 
Vielmehr vollendet Jesus erst am Kreuz sein Werk. 
Erst durch diese Erhöhung bringt er das Werk seines 
Vaters zu Ende und zeigt uns die unendliche Fülle der 
göttlichen Herrlichkeit. Denn am Kreuz verschlingt 
nicht der Tod nicht das Leben, sondern umgekehrt: 
das Leben umschlingt den Tod. Der Tod am Kreuz ist 
somit das letzte Zeichen für die Herrlichkeit Gottes, 
das Jesus uns gibt. Der Tiefpunkt wird zum Höhe-
punkt. Die Herrlichkeit des Lebens macht vor der Tra-
gödie des Todes nicht Halt, sondern durchdringt sie 
zu neuem, ewigen Leben! An Ostern bricht es hervor 
und beweist, dass das Leben gesiegt hat. 

Das Kreuz ist also der ultimative Wendepunkt der 
Weltgeschichte. Es führt uns vor Augen, dass das Le-
ben über den Tod triumphiert. Und das Kreuz kann 
auch zum Wendepunkt unserer persönlichen Lebens-
geschichte werden. Denn der Blick auf den Gekreuzig-
ten erschließt uns das Geheimnis des Lebens. Der 
Blick auf Jesus Christus verbindet uns mit Gott und 
damit auch mit dem herrlichen Leben selbst. So sagt 
es Jesus in seinem Gebet: „Darin aber besteht das 
ewige Leben: dich zu erkennen, den einzig wahren 
Gott, und den, den du gesandt hast, Jesus Christus.“ 
(Johannes 17,3) 

#Geglaubte Herrlichkeit 

Wenn wir an Jesus Christus glauben, dann haben wir 
das ewige Leben. Auch wenn wir in diesem irdischen 
Leben noch leiden und sterben müssen, so gehören 
wir doch schon zu ihm und haben damit auch Anteil 
an seinem ewigen Leben. Denn sowie Vater und Sohn 
zueinander gehören, gehören wir durch den Glauben 
an den Sohn auch zum Vater. Wir sind seine Kinder. 
So erfahren wir Gottes Herrlichkeit in unserem 
manchmal noch so verkorksten Leben und werden 
selbst Teil dieser Herrlichkeit. 

Es ist also kein Zufall, dass Jesus Christus am Kreuz 
für dich und für mich gestorben ist. Es ist kein Zufall, 
dass wir an ihn als unserem Herrn und Gott glauben. 
Das ewige Leben hängt nämlich nicht von uns ab, we-
der von unseren Taten noch von unserem Denken 
noch von unseren Gefühlen, sondern allein von Jesus 
Christus und seinem Werk am Kreuz. Der allmächtige 
Gott und Vater hat es für uns bestimmt. Er will uns in 
dabeihaben. Er will seine ewige Herrlichkeit mit uns 
teilen. Darum empfangen wir dieses neue Leben aus 
den durchbohrten Händen des Sohnes. Und der Hei-
lige Geist erhält es in uns, indem er uns immer wieder 



 

aufs Neue den Vater und den Sohn vor Augen hält. So 
bleiben wir im Glauben mit Gott verbunden. Indem 
wir ihn und seine Herrlichkeit immer mehr erkennen, 
werden wir dem Erkannten Stück für Stück ähnlicher. 
Und so kann auch durch uns die Herrlichkeit sichtbar 
werden.  

Ja, Gott möchte sich auch ins verherrlichen. Durch 
uns will Gott seine Herrlichkeit sichtbar werden las-
sen. Das tut er vor allem durch unseren Glauben, der 
sich nicht von den schlimmen Ereignissen unserer 
Zeit verrückt machen lässt, weder von der Corona-
Pandemie noch von den Kriegsschrecken noch von 
persönlichen Schicksalsschlägern, sondern der sich al-
lein an Jesus Christus festmacht. So bekommt unser 
Leben, wie schwierig es auch immer ist, eine göttliche 
und herrliche Qualität. Vielleicht spüren wir sie 
manchmal gar nicht und wahrscheinlich können wir 
sie auch nicht immer sehen. Denn vermutlich werden 
wir nur selten auf dem roten Teppich stehen und von 
anderen bejubelt werden, doch mit Jesus Christus ha-
ben wir ein ganz anderen Glamourfaktor, der jeden 
Oscar bei weitem überwiegt – mit ihm haben wir das 
herrliche ewige Leben. 

Darum: Wenn du wissen willst, wer Gott ist, dann 
schau auf den, der am Kreuz erhöht ist. Wenn du das 
ewige Leben haben willst, dann schau auf Jesus Chris-
tus und vertraue ihm. Durch ihn bist du mit Gott ver-
bunden. Durch ihn bist du Gottes geliebtes Kind. 
Durch ihn gehörst du zu Gott und zu seiner Herrlich-
keit. Amen.  


